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ENTEIGNUNG

Erben eines NS-Gegners erhalten Land nicht zurück

Sein Großvater soll von den Plänen der Gruppe um Graf von Stauffenberg gewusst haben: Ein Enkel von Friedrich Fürst zu Solms-Baruth kämpft seit fast zehn Jahren um die Rückgabe von rund 7000 Hektar Land in Brandenburg. Das Verwaltungsgericht Potsdam wies die Klage nun endgültig ab.
Potsdam - Die Erben eines Mitverschwörers des Hitler-Attentates vom 20. Juli 1944 erhalten den Grundbesitz ihrer Familie in Brandenburg nicht zurück. Das Verwaltungsgericht Potsdam wies am Donnerstag die Klagen eines Enkels zurück. Er hatte die Rückgabe von etwa 7000 Hektar Land rund um die Stadt Baruth etwa 80 Kilometer südlich von Berlin verlangt. 

Das Land mit einem geschätzten Wert von sieben Millionen Euro wird derzeit vom Bund, dem Land Brandenburg, einigen Städten und Gemeinden sowie von Privatpersonen und Firmen bewirtschaftet. Revision ließen die Richter nicht zu.

Der gleichnamige Enkel von Friedrich Fürst zu Solms-Baruth sagte, er sei enttäuscht, dass das Gericht die Rolle seines Großvaters gegen das NS-Regime nicht ausreichend gewürdigt habe. Er hatte argumentiert, dass sein Großvater bereits auf Druck der Nazibehörden im März 1945 auf sein Land verzichtet habe, um aus der Gestapo-Haft entlassen zu werden. Solms-Baruth war nach dem gescheiterten Attentat in Haft gekommen.

Er soll von den Plänen der Gruppe um Graf von Stauffenberg gewusst haben und den Verschwörern zur Planung des Attentates Treffpunkte zur Verfügung gestellt haben. Dagegen vertreten die zuständigen Behörden die Ansicht, Solms-Baruth sei erst 1946 zur Bodenreform in der sowjetischen Besatzungszone enteignet worden.

